


Das Buch
Der Räuber Hotzenplotz hat Großmutters Kaffeemühle
gestohlen! Kasperl und Seppel wissen, was zu tun ist. Sie
müssen ihn fangen. Aber das ist gar nicht so einfach. Denn
als Kasperl und Seppel ihm eine Falle stellen, geraten sie
selber in die Fänge vom Räuber Hotzenplotz und vom
bösen Zauberer Petrosilius Zwackelmann.



Der Autor
 

© Francis Koenig
 
 

„Ich habe die Überzeugung gewonnen, dass Kinder das
beste und klügste Publikum sind, das man sich als

Geschichtenerzähler nur wünschen kann. Kinder sind
strenge, unbestechliche Kritiker.“

Otfried Preußler
 
 
Otfried Preußler stammte aus Nordböhmen, wo seine
Vorfahren seit dem 15. Jahrhundert als Glasmacher im
Vorland des Iser- und Riesengebirges ansässig waren.
Er wurde am 20. Oktober 1923 als Sohn eines Lehrers im
nordböhmischen Reichenberg geboren. Nach dem Krieg
und fünf Jahren in sowjetischer Gefangenschaft, kam er im
Sommer 1949 nach Oberbayern, wohin es seine
Angehörigen nach der Vertreibung aus der böhmischen
Heimat verschlagen hatte. Seither lebte er in Oberbayern.
 
Er war bis 1970 Volksschullehrer und betätigte sich
zunächst nebenberuflich als Schriftsteller. Anfangs schrieb



er Hörspiele für den Kinderfunk.
Im Jahr 1956 gelang ihm mit „Der kleine Wassermann“ der
erste große Erfolg als Schriftsteller. Es folgten
weltbekannte Klassiker der Kinder- und Jugendliteratur, für
die Otfried Preußler unzählige Auszeichnungen und Preise
erhielt, wie z.B. zweimal den Deutschen Jugendbuchpreis,
den Andrea-Gryphius-Preis und den Eichendorff-
Literaturpreis.
1991 wurde er vom Bundespräsidenten der Republik
Österreich in Würdigung seiner literarischen Verdienste
zum Titularprofessor ernannt.
 
Otfried Preußler war einer der bekanntesten und
erfolgreichsten Autoren deutscher Sprache. Seine Bücher
haben inzwischen eine deutsche Gesamtauflage von über
18 Millionen Exemplaren erreicht, weltweit beträgt sie fast
50 Millionen Exemplare. Sie liegen in über 350
fremdsprachigen Übersetzungen vor und wurden weltweit
vielfach ausgezeichnet. Seine Bühnenstücke zählen zu den
meistgespielten Werken des zeitgenössischen
Kindertheaters.
 
Alles, was er für Kinder schrieb, entstand aus dem
täglichen Umgang mit ihnen. Denn die Kritik der Kinder
war die „einzige für mich wirklich kompetente Kritik“, wie
er sagte. Dabei war er selbst wohl sein unnachsichtigster
Kritiker, der unermüdlich an seinen Geschichten feilte und
sie verbesserte, bis sie so schlank und präzise waren, wie
Kinder sie schätzen. Er hielt Kinder „für das beste und
aufgeschlossenste Publikum, das ein Autor sich wünschen
kann“. Und er war überzeugt davon, dass sich die wirklich
maßgebenden Erfolge eines Schriftstellers nicht in den
Verkaufszahlen ausdrücken. Auf was es ankommt, sagte er,
seien „die Erfolge im menschlichen, ganz privaten Bereich
des Lesers“.
 



Otfried Preußler starb am 18. Februar 2013 in Prien am
Chiemsee.
 
Mehr über Otfried Preussler: www.preussler.de

http://www.preussler.de/


Die Illustratoren
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Franz Josef Tripp wurde am 7. Dezember 1915 in Essen
geboren. Er arbeitete zunächst als Journalist und
Schriftsteller, bis er kurz vor Ausbruch des Zweiten
Weltkriegs begann seine Texte selbst zu illustrieren.
Nach dem Krieg entschloss er sich, bei der Malerei zu
bleiben und ging beim Innsbrucker Maler und Grafiker
Heinrich Berann in die Lehre. 1949 machte er sich als
Grafiker selbstständig. Zunächst arbeitete er vor allem als
Werbegrafiker, doch zunehmend gewann die
Buchillustration für ihn an Bedeutung. 1960 erhielt er von
Lotte Weitbrecht, der damaligen Verlegerin des
Thienemann Verlags, den Auftrag, „Jim Knopf und Lukas
der Lokomotivführer“ von Michael Ende zu illustrieren. Aus
der ursprünglichen Arbeitsbeziehung zwischen Autor und
Illustrator entstand eine enge Freundschaft. Außer den
beiden „Jim Knopf-Bänden“ illustrierte Tripp für den
Thienemann Verlag „Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt“ von
Boy Lornsen sowie „Das kleine Gespenst" und die drei



„Räuber Hotzenplotz"-Bücher von Otfried Preußler. Er
starb am 18. Februar 1978.



© privat
 
Mathias Weber, geboren 1967 in Esslingen am Neckar,
arbeitete nach seinem Grafikstudium zunächst für eine
Werbeagentur in Frankfurt. Heute lebt er zusammen mit
seiner Frau und den beiden Töchtern in Ladenburg bei
Heidelberg, wo er als freier Illustrator und Grafiker mit
dem Schwerpunkt Kinderbuch arbeitet.
 
www.umschlag3.de

http://www.umschlag3.de/


Der Verlag
 
Du liebst Geschichten? Wir bei Thienemann in der
Thienemann-Esslinger Verlag GmbH auch!
Wir wählen unsere Geschichten sorgfältig aus,
überarbeiten sie gründlich mit Autoren und Übersetzern,
gestalten sie gemeinsam mit Illustratoren und produzieren
sie als Bücher in bester Qualität für euch.
 
Deshalb sind alle Inhalte dieses E-Books urheberrechtlich
geschützt. Du als Käufer erwirbst eine Lizenz für den
persönlichen Gebrauch auf deinen Lesegeräten. Unsere E-
Books haben eine nicht direkt sichtbare technische
Markierung, die die Bestellnummer enthält (digitales
Wasserzeichen). Im Falle einer illegalen Verwendung kann
diese zurückverfolgt werden.
 
Mehr über unsere Bücher, Autoren und Illustratoren:
www.thienemann.de
 
Thienemann auf Facebook:
www.facebook.com/thienemann.esslinger
 
Viel Spaß beim Lesen!

http://www.thienemann.de/
http://www.facebook.com/thienemann.esslinger




Dieses Buch
widme ich meinen drei Töchtern

 
 

RENATE
 

REGINE
 

SUSANNE
 
 

und allen Kindern,
die Freude an Kasperlgeschichten haben



Einmal saß Kasperls Großmutter auf der Bank vor ihrem
Häuschen in der Sonne und mahlte Kaffee. Kasperl und
sein Freund Seppel hatten ihr zum Geburtstag eine neue
Kaffeemühle geschenkt, die hatten sie selbst erfunden.
Wenn man daran kurbelte, spielte sie „Alles neu macht der
Mai“, das war Großmutters Lieblingslied.
Seit Großmutter die neue Kaffeemühle hatte, machte ihr

das Kaffeemahlen solchen Spaß, dass sie doppelt so viel
Kaffee trank wie früher.
Auch heute hatte sie die Kaffeemühle schon zum zweiten

Mal aufgefüllt und eben wollte sie weitermahlen – da
rauschte und knackte es plötzlich in den Gartensträuchern
und eine barsche Stimme rief:
„Her mit dem Ding da!“
Großmutter blickte verwundert auf und rückte an ihrem

Zwicker.



Vor ihr stand ein fremder Mann mit einem struppigen
schwarzen Bart und einer schrecklichen Hakennase im
Gesicht. Auf dem Kopf trug er einen Schlapphut, an dem
eine krumme Feder steckte, und in der rechten Hand hielt
er eine Pistole. Mit der Linken zeigte er auf Großmutters
Kaffeemühle.

„Her damit, sage ich!“
Aber Großmutter ließ sich nicht Bange machen.
„Erlauben Sie mal!“, rief sie entrüstet. „Wie kommen Sie

da he rein – und was fällt Ihnen ein, mich so anzuschreien?
Wer sind Sie denn eigentlich?“
Da lachte der fremde Mann, dass die Feder an seinem Hut

nur so wackelte.


